
Dritter Aufzug.

Zimmer aus dem ersten Akt in des Kanzlers Hause.

Erster Austritt.
Jakob. Ihm folgt eine Frau, In dürftigem, doch nicht armseligen,

tiefen Traueranzeige; mit ihm in Unterredung begriffen.

Die Frau. Aber, mein Gott —
Jakob. Aber und aber! — und aber hin und her — es

geht nicht i
Vik Frau. Ich bitt' Ihn —
Jakob. Sie kann alleweile nicht Vorkommen.
Nie Frau. Nur auf fünf Minuten.
Jakob. Es geht nicht. Der Herr hat Arbeit. — Nun?

— geht Sie bald? — unser einer hat auch zu thun, und kann da
— lNImmt Tabak.)

Die Frau. Habe Er Mitleiden mit meinem Zustande —
Wittwe — arm — drei unerzogene Kinder —

Jakob. Ach, mach Sie mir nicht viel Lamentation — sonst
laste ich Sie gar nicht wieder herein. Man hat seine Geschäfte —
und daß alle —
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Vit Frau. Mach Er nur, baß ich ihn spreche — ich will
ja gern erkenntlich sehn.

Jakob lim Auf- und Niedergehen vor Ihr vorbei). Ja, Wie ich

Ihr gesagt habe — es hält schwer!
Die Frau (nimmt Geld aus einem kleinen Beutelchcn). Nehme

Er das als einen Beweis meiner Erkenntlichkeit.
Jakob lfie ansehend). Drei Kinder hat Sie? — Ja du mein

Himmel! — ich wollt', ich könnt' aller Welt helfen, — (Die Hände
auf dem Rücken sich auf den Zehenspitzen hebend.) WennS auf mich

ankäme — (Bläst mit Affektion den Tabak vom Kleide.) Ich bin
niemand hinderlich — aber (nimmt Tabak) nicht auch gefällig?

Die Frau. Ach Gott, nehm Er doch l
Jakob (nimmt«, ohne darauf zu lsehen, und ohne die mindeste

Bewegung, damit In die Tasche). Stell' Sie Sich nur hier an die

Thür; er wird bald ausfahren —
Die Frau. Glaubt Er denn, daß ich etwas auSrichten

werde?
Jakob. Hm! — darnach der Herr gestimmt ist.
Oie Frau. Ich müßte verzweifeln, wenn ich dießmal ohne

Trost nach Hause käme!
Jakob. Und — was ich sagen wollte! — hübsch nach

der Weste gegriffen — und „gnädiger Herr!" das versteht
sich, -

Sie Frau. Aber er wird ja immer so böse darüber?
Jakob. — Mache Sie ihn böse!
vir Frau. Er hat mich neulich deßhalb angefahren, daß

ich -
Jakob. Nach der Weste gegriffen, und „gnädiger Herr!"

(Führt ste vertraulich vor, und sagt ganz behaglich) : Dll frommer Gott I

wenn unser eins so einen Herrn nicht kennen lernte, wer
sollt' er denn? — beim Ankleiden, beim Ausklciden, bei
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Gesicht erst violet wird — da kann man'r ihm abmerken — da

ist so ein Herr wie unser einer — wie unser einer!

Zweiter Austritt.
Kanzler, vorige.

Lanzltr. Vorfahren, Jakobi
Äakob (geht ab).

Nie Fra» Gnädiger Herr, erbarmen Sie Sich meines
Unglücks! — (Vor ihm knieend.)

Kanzler (mit angenommener Heftigkeit). Nichts, gnädiger

Herr! — Nichts knieeu! — Gott ist gnädig — vor Gott muß

Sie knieeu; nicht vor einem geringen Menschen! — Was ist Ihr
Begehren?

Lik Fr an. Daß Sie die Gnade haben, und mein Elend

lindern. Diese« Elend und dar Verdienst meines seligen Mannes,

der im Kriege für das Vaterland das Seinige zusetzte — sind

Ihnen nur zu wohl bekannt. — Diese Schrift enthält die Bitte,

eines meiner drei unerzogenen Kinder in die Freischule aufzunehmen.

Kanzler. (kalt). Geb Sie her.

Die Fra». Ich flehe Ihre Huld nochmals au.

Lau; Irr. Aber — höre Sie doch — warum hat Sie denn

die Fürsprache des Herrn GeheimerathS von Strahlheim noch mit

aufgeboten? Glaubt Sie etwa, daß ich zu so etwas nicht genug
bin? he?

Lie Frau. Der gute Herr hat so viel Mitleiden mit

meiner Lage — ich glaubte, der Herr Kanzler würden die Für-Iffland, theatral. Werke. X. 19
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spracht eines der redlichsten Männer unsrer Stadt als ein Zeugniß

unsers Wohlverhaltens betrachten —

Lauster (boshaft). Es ist recht gut. Geh Sie nur.

Vir Frau. ollte ich so unglücklich gewesen seyn —

Lauzlrr (eine Pantomime mit der Hand nach der Thüre, und
ln boshaft freundlicher Bedeutung). Ich will antworten.

Vir Frau. Ich flehe nochmals —

Lanjlcr (das Vorige verstärkt). Ich will antworten!

Lic Frau. Ich würde Euer Guadekl nicht so beunruhigen,

wenn ich ein kleines Kapital von sünf hundert Reichslhalern, das

bei Herrn Drave ficht, ausbezahlt bekommen könnte —

Lau; irr. Kann Sie das nicht bekommen?

Vir Frau. Nein — es ist Meßzeit; und ich möchte den

guten Mann —

Lauzlrr. Was Meßzeit! Witwen und Waisen gehen vor.

— Bringe Sie mir eine schriftliche Aufkündigung, nebst Anzeige,

daß Sic nichts erhalten kann.
Vir Frau. Aber der gute Mann hat mir das Kapital

immer richtig zu fünf Procent veriuteresfirt, bloß meine Umstände

zu erleichtern. Ich verdanke ihm so manche Wohlthat —

Lauzlrr. Bring Sie das! Man sieht dann, wo man sonst

etwa noch hilft!

Ltc Frau. Nein, gnädiger Herr! lieber arm, als un¬

dankbar! (Seht ab.)
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Dritter Auftritt.
Kanzler. Sekretär.

Sekretär. Es geht alles vortrefflich.

Kanzler. Nur langsam, nur sachdienlich und bestimmt ge¬

sprochen. Alles geht vortrefflich? Was ist doch das gesagt, da

der Dinge so viel sind, von denen ich wünsche, daß sie gut gehen

mögen. Daß verwickelte Dinge gut gehen, ist ein seltener Fall;

daß sie vortrefflich gehen, noch seltener; daß alles vortrefflich

ginge, ist eine Unmöglichkeit. Sie haben also unbestimmt gesprochen,

weil Sie entweder nicht richtig gedacht haben, oder weil der Enthu¬

siasmus für ein Projekt Sie hingerissen hat. Unrichtig gedacht,

das vergebe ich und ermahne zur Attention. Aber Enthusiasten

liebe ich nur, wenn sie gegen mich sind, weil man jederzeit gewiß

ist, sie zu Falle zu bringen. Enthusiasten in meinem Dienste

brauche ich nicht, weil durch ihre Fehler jedermann mein Herr

werden kann. Notiren Sie Sich das. Sol Nnn sagen Sie mir

ganz kalt, was ist das, wovon Sie sagen können, cs gehe gut?

Sekretär. Der ganze Handel mit Drave.

Kanzler. So? Inwiefern? Inwiefern der ganze Handel?

Sekretär. Ich habe Drave's Buchhalter gesprochen, von

dem habe ich erfahren, daß sich Drave für Rosen bei Brooks

Kapital verbürgt hat.

Kanzler. Das habe ich vorausgesetzt; denn solche Leute

handeln konsequent.

Sekretär. Wenn nun Drave die Summe auf den Stutz

schaffen muß.
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Kauzler Das muß er, denn Brooks Gläubiger werden

ungestüm. Dazu hat her Jude Nathan die gehörigen Ordres.

Auch find es Ehrenschulden, die er und Drave unter dem Vor¬

wände der Minorennität nicht streichen werden. Es fragt sich uur,

ob Drave das Geld wird auftreiben können?

Sekretär. Nein. Denn er hat seit einiger Zeit verloren,

und man traut ihm nicht mehr.

Kanzler. Gut. Da ließe sich dann des Menschen Fallisse¬

ment erzielen. Daran liegt mir aber nichts. Ich will, daß man

ihn für ein bedenkliches, gefährliches Subjekt halte.

Sekretär. Bei dem Jnventarium von dem Brook'schen

Nachlasse, welches nicht gerichtlich gemacht ist —

Kanzler. Das weiß ich.

Sekretär. Ist alles sehr unordentlich zugegangen, weil

Drave damals die große Lieferung hatte uud oft abwesend war.

Kanzler. Wird man beweisen können, daß etwas ver¬

schleppt ist?

Sekretär. O ja. Ein alter Bedienter von dem verstor¬

benen Brook ist bettelarm, der meint —

Kanzler. Der muß instruirt werden. Laß sehen — leicht-

finnig die Kapitale anSgelichen — Bankerott — unrichtiges

Jnventarium — zweideutige gefährliche Reden — ein heftiger

Mensch, der bei dem Procedere einer schnellen Justiz sich sicherlich

vergessen wird —

Sekretär. Auf das alles habe ich gerechnet.

Kanzler. Ja. (Denkt nach.) Es kann angehen. Wir

werden ihn los. Er muß fort, aus der Stadt, vielleicht aus
dem Lande.

Sekretär. Wenn das nur nicht zu viel Ausseheu macht I
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tuirt nichts.

Sekretär. Aber die Journale —
Kanzler. Schimpfen allmählig so entsetzlich aus alles, daß

es keine Impression mehr macht.
Sekretär. Der Gebeimerath Strahlheim — seine Patrio-

tismusphantasien —
Lanz ler. Er ist zu jung, hat kein Gewicht. Macht Gedichte

und Schauspiele, hat daher keinen ?iäeni.
Sekretär. Er scheint dem Fürsten immer mehr zu be¬

hage».
Kanzler. HmI bei der Tafel.
Sekretär. Er hat sich letzt eine Stunde allein mit ihm

unterhalten.
Kanzler. Unser gnädigster Herr sind in Jahren. Sie

gehen nicht aus der Observanz und nehmen nichts aus dem
Kollegiengange. Durch den und gehörige Kälte find alle Neue¬
rungen leicht zu ertödten. Was in der Konversation vorsällt —
ist ein todter Buchstabe.

Sekretär. Ich fürchte doch —
Kanzler. Nun, wenn denn die Sachen so stehen, daß Sie

doch noch etwas fürchten, wie kann denn nach Ihrer Meinung
alles, alle« vortrefflichgehen?

Sekritär. Ich wollte Drave nicht aus dem Lande treiben.
Stach meiner Meinung sollte er bloß geschreckt werden, vieles ver¬
lieren, entkräftet, gedemüthigt, unschädlichwerden; durch Ihren
Schutz einen Vergleich machen, etwas rette», und Ihnen zur
Dankbarkeit den Garnhandel vbtreten, davon Sie sicher jährlich
viertausend ReichSihaler reinen Gewinn machen würden I

Kanzler. Pah I das wäre ins Kleine gehandelt. Mit Gott
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— alles oder nichts! Zu Boden geschlagen der gar nicht auS-

geschlagen — so denke ich.

Sekretär. Wenn es so gehen soll, daun freilich wage ich

es nicht mehr zu sagen: alles geht vortrefflich.

Kanzler. Kann er nicht zahlen — via lacti fortgeschritten

— versiegelt — fort von Hans und Hof! Zertreten um» mir der Kerl

werden, zermalmt! Hat er mich doch manchmal mit seinen Reden,

Urtheilen und Sappermentsmienen geärgert, daß mir die Lippen

blau geworben find. Diese Menschen haben nichts auf sich; aber

der schwarze Belletrist, der Philipp Brook — das ist ein Bursche,

der mich schon ein paarmal hat frieren machen.
Sekretär. Ein unbedeutender Vertier.

Kanzler. Wie Sie es verstehen! Der Bursche ist ge¬

fährlich. An den ist nicht anzukommen. Ich gebe mich ja lediglich

mit seinen! albernen Bruder Ludwig ab, um durch ihn den andern

zu gewinnen, oder zu fangen.

Sekretär. Aber er hat keinen Anhang —

Kanzler. Der den Tempel zu Ephesus ansteckte, hatte auch

keinen Anhang! So ein Bursche will allein stehen, grübelt,

forscht, wühlt, späht, und rumort so lange, bis er in der Despe¬

ration irgendwo durchbrechen kann. — Ist er hindurch — so ist

sein Name gemacht, der Troß treibt sich nach, brüllt sein Lied mit

— der Jubel folgt nach, und wenn es erst so weit ist, dann sal-

viren wir uns nicht mehr mit Formen!

Sekretär. Aber wo will er durchbrechen?

Kanzler. Eben weil man das nicht weiß, ist man überall

auf der Hut, und wird zu schwach seyn, wo er einst auf einmal

alle se'ne rage hinwenden wird. Für den politischen Kordon bin

ich gar nicht.
Sekretär. Was will er denn aber?

Kanzler. Weiß er es selbst? Er hat DonquischottS Helm
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aufgesetzt und zieht aus gegen die Windmühlen. Heutzutage machen

ja Kämpfer und Zuschauer ernste Gesichter bei dem Wesen. In

zehn Jahren wird man darüber lachen, in zwanzig Jahren nicht

mehr davon reden. Aber die alleweile en vue genommen find,

denen kostet es den Hals! — Nun hat ja der Mensch an dem

alten eiugesperrten Onkel heimlich und öffentlich einen so bizarren

Antheil genommen —

Sekretär (erschrocken). Wie?

Kanzler. Was ist?

Sekretär. Ein sonderbarer Gedanke.

Kanzler. Heraus damit —

Sekretär. Der Onkel ist nicht zu finden?

Kanzler. Leiberl

Sekretär. Der Polizeidiener will eine sonderbare alte Figur

in der Vorstadt gesehen haben.

Kanzler. Barmherziger —

Sekretär. Ich spüre gleich nach.

Kanzler. An die Thore — Wirthshäuser — Hospitäler —

Wachtstnben — Kaffeehäuser — Promenaden — setzen Sie alles

in Bewegung, was Odem und Vorteile von mir hat. Behende

und still - schlau und allmählig — sein und gewitzt Fort an

die Sache I

Sekretär. Sogleich.

Kanzler. Bis ich darüber nicht beruhigende Gewißheit habe,

kommt keine Speise mehr über meine Zunge, kein Schlaf auf

meine Augen — ich stehe still — still in allem, bis ich weiß,

woran ich damit bin.
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vorig«. Jakob.

Äakob. Der Bediente aus der Lämmleins Gesellschaft —

Man fragt an, ob Sie Sich zu unterschreiben belieben?

Sekretär. Unterschreiben? Wozu?

Kanzler. Was ist'S denn? — hm — br — hm — br

— zu dem prächtigen Thurmbau an der St. Georgen»Kirche
— werben ersucht — hm — hmI

(Stcht einen Augenblick im Nachdenken.)

Le Kr elär. Wollen Sie Sich unterzeichnen?

Kanzler (mit den Händen gegen die Brust). Allerdings I (Mit
Salbung.) Zur Verherrlichung Gottes und seine« göttlichen Namens.

— Ich gebe fünf Pistolen.

Sekretär. Ich zwei.

Kanzler (Mt auf den Tisch). Dal

Jakob (nimmt«, will ab).

Kanzler. He, Jakob, Hel

Jakob. Was befehlen Sie?

Kanzler. Schreibt doch meinen und des Herrn Sekretärs
Namen hinzu.

Jakob. Sehr wobl. «Seht. Kommt wieder.)

Kanzler (nachrufend). Jeden apartI (Zum Sekretär.) Wenn

das Volk anSgerottet, und der Alte wieder ausgegriffen ist, so paßt

miS niemand mebr so auf. Dem jüngsten Brook haben Sie'S

doch auf die Seele gebunden, gegen Drave von allem was vorgeht,
sich nichts merken zu lassen?

Sekretär. Alles richtig und wohl besorgt I

Kanzler. Macht es viel Lärm, — oder kommen hohe
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Thaler Pension ans. Dabei erhält man doch die Renommee der

Clemenz.

Sekretär. Auch wahr!

Kanzler. Aber über den Hals wirb es dem Lumpen¬

gesindel kommen, wie ein Donnerwetter in der Nacht. Ha ha ha!

3aKob ekommt). Der Wagen wartet.

Kanzler Zur alten Frau von Tiefenthal.

Zakob Sehr wohl! (Geht ab.)

Sekretär. Zur alten Frau von Tiesenthal? — sind

Briefe von ihrem Sohn, dem Gesandten, da?

Kanzler. Nein — Ha! Ist heute Betstunde bei ihr.
iGeht ab,)

Sekretär. Aha! so! so!

Muster Austritt.

Zimmer aus dem ersten Auftritt bei Drave.

Drave und Philipp Brook kommen im Gespräch herein.

Drave. Nein, lieber Brook, Vorzug findet nicht statt. Ich

bin bei aller Liebe nicht blind für Sie. Ihr Bruder weiß recht

wohl, daß ich Ihr Einschließen, Ihre Unthätigkeit Haffe, — Und

ich sage Ihnen, lieber wollte ich einen andern Fehler an Ihnen
sehen, als Unthätigkeit.

Philipp. Halten Sie mich für so unthätig?

Drave. Sie haben Eindruck aus die Menschen gemacht, unter

denen Sie leben. Man hat Erwartungen von Ihnen; das gemeine
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Beste hat Rechte auf Sie. Diese Dinge bestimmen Ihren Beruf;

den ehrenvollsten, den ich kenne. — Sich wochenlang in des Groß¬

vaters Bibliothek begraben, und über Varianten ängsten — heißt

nicht, ihn erfüllen.

Philipp. Wie gern wollte ich Ihren Wünschen entsprechen,
wenn nur —>

Orave. Glauben Sie mir, es ist leichter, über die Ver¬

derbtheit der Menschen zu klagen, als zu ihrer Besserung thätig

seyn. Man macht gute Menschen, wenn man ihr Gutes sucht,

und sie aufmerksam darauf macht. — Der finstere Späher nach

Argeui zeugt Bäsewichter. Wer immer prüft, genießt nie!

Philipp. Soll ich zu dem Gemälde gesessen haben, so malen

Sie mit harten Farben!

Dravk. Keineswegs! Nur ein Jahr älter etwa!

Philipp. Auch wenn —

Lravc. Worin unterscheiden sich meine Gefühle Uber Sie

beide? Ihr Bruder kränkt mich — Sie bekümmern mich. Ihr

Bruder lacht aller ernstlichen Pflichten, spottet aller Wärme de«

Staatsbürgers für das anverwandte Ganze; und eine edle Blume

verblühet ungenutzt. — Ihre Kräfte schlummern für ein Ideal,

für die Geburt Ihres Eigensinns. Sie thun nichts, weil Sie

nichts Ausgezeichnetes thun können; oder was Sie thun, hat einen

Zuschnitt auf Verhältnisse, die hier entweder gar nicht, oder nur

im Kleinen da sind. Unselige Ausschweifung an den beiden äußersten

Enden! sie ist dem Vaterlaube und der Menschheit so schädlich, als

Bosheit und Borurtheil. — Thörichte Mode unsrer Zeiten, ver¬

edelt durch das erlogene Motto — philosophischer Sinn — du

machst uns arm au nützlichen Bürgern, um uns an ungeselligen

Menschen zu bereichern. So manches Vaters blühende Hoffnung

hast du vernichtet; du nimmst auch mir die Freude meines Alters!

Philipp (mit einer hastigen Wendung). So gewiß ich meinen
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Onkel herzlich liebe, so gewiß er unschuldig und unaussprechlich
leidet, so wahr mich Menschheit und die Bande des Bluts aus-

sordern, etwas zn thun, was meine Mitbürger ans dem Gewohn-

heitsschlas wecken, sie eifriger auf ihre Rechte machen soll — so

wahr soll das, was Sie jetzt Unthätigkeit nennen — meinem Vater«

lande bald heilsam sevn l

Uravc (mit Wsrme>. Ja, wenn Sie darum —

Philipp. Darum, und nur in dieser einzigen Rücksicht

konnte ich den Anschein der Unthätigkeit ertragen I Ich babe Hiilfs«

mittel zu meinem Vorhaben — das nichts geringeres ist, als

meinen Onkel wieder in seine Rechte zu setzen, und das Ungeheuer

in seinem eignen Gifte zu ersticken. Ich sammle schon lange an

Beweisen gegen ihn, ich habe den Minister schon vorläufig benach¬

richtigt, ich habe Schutz und Gerechtigkeit zu hoffen, wenn meine

Beweise unwiderlegbar sind — den sprechendsten erwarte
ich noch.

Vravr. Der ist?

Philipp. Mein Onkel selbst. Ich habe seine Flucht zu er¬

kaufen gewußt. Ich schickte Leute in die Gegend; sie haben ihn

aber verfehlt. Er ist fort — ich weiß nicht, wohin? Der Kanzler

läßt ihn suchen — ich auch — Ist er da, dann spreng' ich die
Mine Daher die Verzögerung!

Vravc. Unbegreiflich ist die Schwäche, womit der Fürst —

der sonst ein guter Mann ist — diesem schändlichen Geschöpf seine

Unterthanen preisgibt.

Philipp. Uebelverstandne Dankbarkeit — wegen des großen

Prozesses, den er dem Hofe gewann — nun Gewohnheit.
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Sechster Austritt.
Vorige. Ludwig Brook.

Dravc. Ach sieh da! Hier kommt jemand, mit dem Sie
zu sprechen haben. (Er geht an die Thüre, kehrt um, und tritt zwischen
beide, mit Rührung.) Der Segen Eures Vaters war: — Seyd

einig! (Geht ab.)
Ludwig (etwas verlegen). Ich bin erfreut — recht angenehm

überrascht! —
Philipp. Bist Du? — (Sanft.) Angenehm? — Bist Du

wirklich?
Ludwig. Ohne Frage! Es ist lange her, daß wir uns

nicht sahen.
Philipp (mit einem Seufzer). Fürwahr!
Ludwig (leicht). Dis mancherlei Hindernisse — man ist doch

ganz aus seinem Gleise, wenn man von der Universität kommt I
— Hernach hat man so viele Bekanntschaftenzu machen —

Philipp. Daß man die älteste darüber vergessen muß?
Ludwig. O, ich habe niemals —
Philipp. Denn leider darf ich nicht sagen: die herz¬

lichste!
Ludwig. Warum nicht?
Philipp (nach einer bedeutenden Pause). Leben wir als Brüder?
Ludwig. Wenn nicht alles unter uns ist, wie cs seyn

sollte — so bist Du wahrlich Schuld daran! — Deine Forderungen
sind zu groß.

Philipp. Meine Forderungen? Brüderliche Liebe? Dein
Glück? — Ist das zu viel gefordert?

Ludwig. Du willst mein Glück zu ernstlich. Es fällt ins
Tragische.
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Philipp. Wird es Dir so schwer, den Drang meines Herzens

auf diese Forderung zu ertragen? — Man veranstaltet Zusammen¬

künfte unter uns? Es ist weit gekommen! — Und diese? —

(Aeußerst zärtlich.) Wird sie meinem Herzen einen guten Tag ge¬
währen?

Ludwig. O ich — bin nicht falsch. Ich nicht.

Philipp. — Ludwig, ich habe Dich herzlich gefragt, und auf

Deinem Gesicht ist nicht ein Zug von Herzlichkeit — nicht ein

gutes Gefühl hast Du für mich, das mir eine willige Versicherung
gewährte.

Ludwig. Das ist übertrieben! Ich bin im Gegentheile

herzlich geneigt zur Versöhnung. Du bist es nicht!

Philipp. So? — Ich dachte nicht, daß wir so ständen!

Ludwig. Wie nimmst Du nun das wieder auf? ES ist

mit Dir nicht zu leben.

Philipp. Auf Heftigkeit war ich gefaßt. Vorwürfe er¬

wartete ich wohl, aber Kälte? — Kälte thut mir weh! — wohl,

argwohne von mir — verkenne mich — kränke mich — mein

Herz ändert sich nicht! Wir sind Brüder — Du hast das ver¬

gessen — Aussöhnung kann unter uns nicht fiattstnden!

Ludwig. Recht fein, recht listig abgesprungen.

Philipp. Es war der Segen unsers Vaters über uns:

Seyd einig!

Ludwig (ungeduldig). Mein Gott, das sind wir ja auch!

Philipp (tritt einige Schritte zurück, geht die Länge des Zimmers

herab).

Ludwig. Moralische Vorlesungen kann ich nicht halten, aber

ich bin darum doch ein guter Kerl.

Philipp (wendet sich mit Wärme zu Ludwig). Entfernung

kann Deinen Freund kälten, Eigenntz ihn verscheuchen; Weiber-
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— Kommt einst der Augenblick, wo Du den Glauben an Menschen

verlierst — fast jeder Mensch hat in seinem Leben einen solchen

Augenblick I — nur dann vergiß mich nicht I wirf Deine Bürde ge¬

trost aus mich hin! Das Herz, das Du jetzt von Dir stoßest, ist

offen und brüderlich für Dich, bis es nicht mehr schlägt. (Geht ab.)

Siebenter Auftritt.

Ludwig Brook allein.

Fort geht er — und läßt mich dastehen — als wäre ich der

größefie Sünder an ihm! — Sah man aber je an einem zwei¬

deutigen Menschen dergleichen dreiste Stirn? Sanftmuth im Gesicht,

Moral auf den Lippen, und schwarzen Groll im Herzen! Hat seine

Beredsamkeit mich über den Haufen geworfen — was sollen erst

andere denken? Brüderliche Liebe und Empfindung! und Em¬

pfindung und brüderliche Liebe! und complottirt mit der frommen

Rotte frisch zu auf mein Verderben! Aber ich lasse mich nicht

mehr zum Narren haben. Mußt' ich dulden bis hieher? Nun

ist'« aus! Habt Ihr vorhin Aergerniß an mir genommen?

nun sollt Ihr es finden! Euch soll vergolten werden; ich bürge

Euch dafür!
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Ächter Austritt.
Vorige. Lisctt«.

Lisette Ach je — lieber Herr Brook, sind Sie'S? wußt'
ich doch nickt — konnte ich doch gar nicht glauben — meinen
Augen gar nicht trauen —

Ludwig. Was nicht? — was wußte Lisette nicht? — was
konnte Sie Ihren schönen Augen nicht trauen?

Lisette. Sie hier? wirklich selbst hier?
Ludwig. Nun I da ich es nun bin?
Lisette. Ist mirS von Herzen lieb, daß wir nicht von Ihnen

vergessen sind! (Will gehen.)
Ludwig. Wohin so eilig?
Lisette. Ich wollte sehen, ob Herr Drave hier wäre. Aus

dem Rosenschen Comptoir ist schon dreimal nach ihm geschickt.
Herr Rose war sogar selbst schon da. Ist Herr Drave noch nicht
hier gewesen?

Ludwig. Vorhin. Ja.
Lisette. Nnn, so will ich geschwind —
Ludwig. Was?
Lisette. Sehen, wo er ist.
Ludwig. Mögen die Alten einander selbst suchen! genug,

daß wir einander gefunden haben.
Lisette. Sie wissen doch immer was Verbindlicheszu sagen,

und ist Ihnen doch niemals Ernst.



Neunter Austritt.
Vorige. Auguste tritt ein.

Ludwig. Nicht Ernst, Kleine? (Er küßt sie.)

Li sei Ir. Herr Brook I ei, Herr Brook! (Sie dreht ihn nach

Augusten hin, und geht mit einer drolligen Verbeugung ab.)

Ludwig. Ah — steh da, meine schöne Auguste! (Sr küßt

ihr die Hand.)

Äug IIstk (leicht hin). Dießmal bin ich Ihnen eine unwillkom¬

mene Erscheinung!

Ludwig. Unwillkommen? — Die Erscheinung, nach der

ich seufze?

Äugnsie. Jnbeß —

Ludwig. Hm! — die Opfer im Vorhos des Tempels der
Liebe.

Auguste (schnell einfallend.) Sie waren lauge nicht hier.

Ludwig. Seit— fünf Tagen nicht. Glücklich für mich,

wenn Ihnen das lange dünkt!

Auguste (verlegen). Ich habe indeß meine Arbeit auch wieder

Vorgesucht (sie nimmt die Papiere von der Stickerei), und bin wirklich

weit gekommen.

Ludwig. Ah! herrlich! vortrefflich! — Meine Zeichnung

darf ich gar nicht gegen Ihre Stickerei sehen lassen. — Schön!

göttlich! - wie alles, was Sie machen.

Auguste. Zu viel Lob ist scharfer Tadel, Herr Brook!
(Sic legt die Papiere wieder auf die Arbeit.)

Ludwig. Zu Viel Lob? (Er nimmt die Papiere wieder weg.)

Da — sehen Sie diese Schattirungen — wie allerliebst! —

hier die grünen Knospen — sie leben! — und die Leichtigkeit,
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womit alle- gemacht ist — O, e- ist die vollkommenste TäuschungI
Natur selbst!

Äuguste. Da schiene ich Ihnen also die Wiederholung Ihres
Kompliment- abgenöthigt zu haben.

Ludwig. Kompliment nennen Sie'-, wenn ich nur die
gerade Wahrheit sage?

Äuguste. Wahrheit? — Ihre Wahrheitsliebe bei dem
Frauenzimmer — ist nicht Ihre glänzendsteEigenschaft.

Ludwig. Wie?
Äuguste. Ueberhaupt nicht die glänzendste Eigenschaft der

Männer l
Ludwig. Leidiges Vorurtheil gegen unser Geschlecht—

(ironisch) wovon Sie mich, hoffe ich, ausnehmen werden?
Äuguste (firirt). Sollte ich dürfen?
Ludwig. Gewiß! — O ich bin —
Äuguste. Ja, nun ja, die Aufrichtigkeit, die Beständigkeit

selbst —
Lndw

Äugu

atging)
Treue.

Ludw
Äugu

g. Hm! Ja, das bin ich.
e. Und vorhin — (auf die Thür zeigend, wo Lisette

das war so eine von den Proben Ihrer gewissenhaften

Aber Sie find auch —
guten Glück war ich nur gegenwärtig,
wenn das Mädchen Ihres Herzens das

I g (lachend),
st e. Zum

Aber wie meinen Sie,
gesehen hätte?

Ludwig (schmeichelnd). Sie würde mich entschuldigen.
Äuguste. Aoer wenn sie nun ernstlich liebt? —
Ludwig. Um so mehr wird sie eine unbedeutende Nttance

übersehen.
Äuguste (mit Antheili. Ihr Leichtsinn müßte ihr doch Kummer

machen — denke ich —
Z ffland, theatral. Werke. X
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Ludwig. Ha ha haI — so wär' es eine wahre Liebe von

ehedem.

Auguste (betroffen). Von ehedem?

Ludwig. Ja wohl!

Auguste. Wie meinen Sie das?

Ludwig. Ich meine — (einen ernsthaften Ton affektirend)

eine Liebe, wie es jetzt gar keine mehr gibt; eine aufrichtige, herz¬

liche Liebe.

Auguste. Haben Sie Grund zu glauben, daß es keine solche

Liebe mehr gibt?

Ludwig. Nur zu viell

Auguste. Sie glauben vielleicht, daß man Sie hinter¬

gangen hat?

Ludwig. Unzählig that man das, und wird nicht unter¬

lassen, cs wieder zu thun.

Auguste (ahndend). Das ist schlimm I

Ludwig. Bei meiner ersten Liebe — O, ich war damals

rasend verliebt I — verliebt, wie ich es nachher nie wieder geworden

bin. — Bei dieser ersten Liebe diente ich, zum Lohn der schmerz¬

lichsten Aufopferungen, meiner Göttin zum Prunk. Ich seufzte,

schmachtete, verzweifelte; sah, woran ich war, und ward geheilt für

immer — dachte ich! — und glaubte doch noch einmal einer

andern. — Nun, und? siehe da — ich diente der theuern Dame zu

weiter nichts, als bas Phlegma des Begünstigten zu reizen.

Auguste. Wer weiß, ob —

Ludwig (schnell und steigend). Ein andermal fand ein holder

Engel für gut, zu jeder Partie aus meinen Arm zu rechnen; da

war ich wieder — doch ich werde Ihnen langweilig, wenn ich alle

die Fälle erzähle, wo meine ernsthafte Liebe dem schönen Geschlecht

zur Puppe biente.



ÄugIIstk Iseufzt).

Ludwig. Ja wahrlich, zur Puppe diente sie ihnen: sie
haben sie angelleidet, geputzi, weggeschloffen, geändert, weggeworfen,
vertauscht — alles, wie cs ihnen gefiel.

Auguste. Ich bedaure Sie, wenn es so ist I
Ludwig. O fürwahr I Ich bin sogar des artigen Spiels

halber einmal am hitzigen Fieber töbtlich lrank geworden. (Ernsthaft,)
Aber da war es auch aus l — (Fröhlich,) Seitdem —

Äugustc. liebten Sie das Vergeltungsrecht? —
Ludwig (lachend.) Je nun —

ÄII g u str. Sie denken wohl nie daran, wie manches guten
Mädchens Ruhe Sie auf immer gestört haben?

Ludwig. Hm — das ist nicht der Fall — denn —
Äuguste. Wie manche Unglückliche Sie gemacht haben?
Ludwig. Gewiß nicht Eine I — (Mü Gutmüihtgkelt.) Ein¬

mal halte ich mich — so wie ich da bin — nicht für den Burschen,
der einem Mädchen gefallen kann, das in süßer Schwärmerei
sortzuleben denkt. Ich tauge dazu nicht I Die Sprache der Be-
theuernngen kennen ja die Mädchen von der Puppe au, und
SchönheitSverficherungen find nicht Liebeserklärungen,

Äugnstc. Ach Gottl

Ludwig. Mn edles Mädchen kennt diese Dinge nach ihrem
Werth, und wird sicher nie ein Opfer davon. Und die andern
haben keine Herzen! — der Fleck ist verdorrt, und widerwärtige
Früchie blühen unter dieser heißen Zone — Die Rene über ver¬
schwendetes Vertrauen; die Versuche, den Verräther mit Kälte zu
strafen; Versuche, die von den glühenden Wangen, den feurige-i
Augen vernichtet werden, in der rasendsten Wnth, das Gefühl ihrer
Schwäche — und dann bei dem mindesten Entgegenkommen volle
Verzeihung für den geliebten Bösewicht — O das sind herrliche
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Gefühle, die der arme Mißhandelte zur Vergeltung haben darf, wo
er kann!

Auguste. Wie wag es dem armen Mädchen gehen, die nun
grade ernstlich liebt?

Ludwig. Ernstlich? — hm I
Auguste. Nur Einen liebt — Keinen andern lieben kann,

wenn sie betrogen wird.
Ludwig. Die Liebe stirbt um mit den Liebenden, nicht mit

geänderten Verhältnissen.Man kann genöthigt seyn, sich zur Ver¬
besserung seiner Umstände, nicht nach Neigung zu verbinden — das
alles ist möglich I Aber was liegt daran? — Ehe? Heiralh? —
Mein Gott, was geht ein solcher ökonomischer Kontrakt die Liebe,
die echte Liebe an? Diese bleibt in allen Verhältnissen sich gleich,
schwindet nicht, mindert sich nicht — bleibt treu bis in den Tod!
— Aber was ist Ihnen?

Auguste (sich gewaltsam aufrecht haltend). O nichts von Be¬
deutung.

Ludwig. Aber —
Auguste. Sie erneuerten in mir eine Erinnerung an

— eine meiner Freundinnen, die auch so hintergangen ward, und
nun —

Ludwig. Nun? —
Auguste. — Grenzenlos unglücklich ist l (Geht ab.)
Ludwig. Hol mich der Teufel, so herzlich hat mich

noch keine geliebt! liebt mich keine wieder! — wenn ich an
meine liebe Zukünftige denke, so möchte ich ihr nachlaufen.
— Aber — ich brauche Geld, und mehr als sie hat! Uebrigens
habe ich mich so leicht und flach gezeigt, daß sie mich, hoffe
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ich, vergessen wird. Daß sie meinetwegen litte — verdiene ich
nicht und will ich nicht.

Zehnter Auftritt.

Ludwig Brook. Kaufmann D rave.

Lrave. Guten Tag, Herr Brook.
Ludwig. AHI
Lrave. Ich habe Sie heute zweimal vergebens gesucht.
Ludwig. So bedaure ich, daß —
Lrave. Wie haben Sie sich denn einmal wieder hierher

verlaufen?
Ludwig. Als ob ich so selten käme!
Lrave. Zu mir wenigstens sehr selten I
Ludwig. Ihre ernstlichen Geschäfte— da Sie doch einmal

so gütig find, mich vermissen zu wollen — Ihre ernstlichen Ge¬
schäfte fürchte ich zu unterbrechen.

Lrave. Geschäfte V die müßten von seltener Wichtigkeit
sehn, wenn sie mir keine Zeit für meinen Mündel übrig ließen i

Ludwig. Gar zu gütig! aber dann doch —
Lrave. Jndeß Sie gebrauchten das Wort „ernstlich" —

Freilich wohl — ich bin Ihnen zu ernstlich. Es thut mir leid
genug, daß ich's Jhrcnthalben oft seyu muß. Denn, Gott scy
Dank! — ich könnte meiner Schicksale halber froh und heiter
seyu. Aber Sie machen mir Sorgen. Ich war von jeher für
anvertrautes Gut besorgter, als für eignes.
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Ludwig (mit Zwang). Sic find immer sehr gütig mit mir

umgegaiigcn — davon bin ich überzeugt —

Drave (freundlich). Ach — das ist nicht der Fall!

Ludwig. Wie?

Drave. Davon sind Sie nicht überzeugt —

Ludwig. Sehn Sie versichert, daß —

Drave. Sie können das, was ich für Sie lhue, nicht

übersehen, nicht wissen, warum ich es thue, also auch nicht

schätzen, wie ich es thue. Es thut mir leid, oft wehi Aber ich

bin Ihnen deßhalb nicht seind. Sie kennen die Welt nicht —

gute Anlage, aber gemißbraucht von bösen Gesellschaften; übel-

geordnete L-ktüre, und Forderung auf Grundsätze, die niemanden

wohl thun, selren anpassen — das ist Ihr Unglück! — Sie

sehen, ich halte Sie nicht für böse; aber daraus muß ich doch

dringen, daß Sie diese Dinge ablegen, und ein fester, geordneter
Mann werden.

Ludwig. Freilich wohl.

Drave. Was bewegt Sie nur dazu, Sich vor mir zu ver¬

bergen ? lieber Jugendsehler, wenn Sie nicht ausarten, schmähe

ich nicht, Schwachheiten kann ick übersehen — aber Veistellung —

das ist wahr, die kann ich nicht leiden, die —

Ludwig- Ich Hesse nickt, daß Sie glauben, Sie wären

mit mir in diesem Falle?

Drave. Hm!

Ludwig. Wie?

Drave. Ueberzeugen Sie mich, daß es nicht so ist; Sie

leisten mir einen Dienst.

Ludwig. Wie kann ich das, da ich das Unglück habe,

allezeit von Ihnen gemißdmtrt zu werden?

Drave (warm). Ueberzeugen Sie mich, daß Sie es mit mir

und meinem Hause redlich meinen.
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Ludwig. Bei Gott —
Lravc. Keine Betheurnng — Ueberzeugung I — Ich

sollte heute schärfer prüfen, als je — und es ist möglich, daß ich
Ihnen doch leichter glaube — weil ich Ihnen so gern glauben
möchte.

Ludwig. Mich dünkt, schon dadurch, daß ich Ihnen nun
alle meine Verlegenheit entdecke habe, hätte ich nicht gemeines Zu¬
trauen bewiesen.

(Lravc. Das ist etwas, das würde ich gelten lasten,
) aber —
^Ludwig. Mer?
Lravc. Sie wollten Geld von mir haben, das entkräftet

alles. — Junger Mann — weinen möchte ich über Sie! Solche
Anlagen — und Sie benutzen sie nicht. —

Ludwig. Manches Gute entwickelt sich nur mit der Zeit,
und wird durch Erfahrung bestätigt.

Lravc. Das ist noch meine einzige Hoffnung: theure
Erfahrung werde es Ihnen bald deutlich zeigen, Ihr Weg sey der
rechte nicht! Aber es ist Zeit! Sie find in den Jahren, worin
Sie auf eine Laufbahn denken müssen.

Ludwig. Da kommen Sie auf den Punkt, um destent-
willen ich hier bin. Ich fühle mich mehr als je gedrungen, au«
dieser Unbestimmtheit heraus zu gehen —

Lravc. Wohl Ihnen!
Ludwig. Mich um ein Amt zu bewerben!
Lravc. Endlich einmal! Ich bin deßhalb mit Ihrem

Bruder so wenig zufrieden, als bisher mit Ihnen. — Nun
das freut mich! Es kann Ihnen nicht fehlen — denn wahrlich,
Ihrem Kopfe mangelt das nicht, wovon ich manchmal glauben
muß, daß es so hier und da — Ihrem Herzen abzugehen scheint.
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Ludwig. Ich denke da- um so mehr zu betreiben,
da ich —

Vrave. Nun?
Ludwig. Seit geraumer Zeit —
Dravc. Was?
Ludwig. Ich will mich Ihnen auvertrauen, aber wenn

Sie jetzt hart seyn wollen, so treiben Sie mich aufs äußerste!
Dravc (gutmüthlg). Nun so reden Sie denn nur erst.
Ludwig (schmeichelnd». Mehr als Vormund — Sie müssen

jetzt ganz Vater seyn wollen, um mich glücklich zu machen.
Ich — ich liebe — und nur die Verbindung mit diesem reizenden
Mädchen kann mir Glück gewähren.

Dravc. Brook I — (Nach einem Jnnehalten.)Brook I (Gerührt.)
Lieben Sie denn das Mädchen wahrhaft?

Ludwig (mit Deklamation). Ohne Schwül merei, aber um
so redlicher I

Vravc (feierlich). Wahrhaftig?
Ludwig (wie vorher). Wahrhaftig!
Dravc. — Wenn es so wäre!
Ludwig. Warum zweifeln Sie?
Drove. Brook! — ich war nur selten ans einer Hochzeit,

wo mir nicht der Gedanke einfiel: „du hilfst einen Tag des Un¬
glücks feierlich begehen!" — Brook! Brook! es ist etwas schreck¬
liches, unglücklich verheirathct zu seyn!

Ludwig. Das habe''ich reiflich überlegt.
Dravc. Die Hülfsmittel gegen dieses Uebel sind in ihren

Folgen oft noch schrecklicher, als das Uebel selbst!
Ludwig. Das ist nur zu wahr! Warum aber halten Sie

diese Schrecken dem vor, der wohl gewählt hat?
Vrave. Warum? — möchte ich doch den ganzen Jammer
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mißrathener Ehen, die Verzweiflung der alten getäuschten Eltern
— schändliche Ausschweifungbeider Theile, das Unglück der Kinder,
die unter Haß und Thränen aufwachsen, sich nach schändlichem
Beispiele bilden, für die edelsten Gefühle da? Herz verschlossen
haben — Ol könnt' ich das alles lebendig malen, Ihnen so Vor¬
halten, daß Ihr leisester Zweifel zum unüberwindlichstenHinderniß
würde — ehe Sie Sich unglücklich machen; und das arme
Geschöpf —

Ludwig. Sie machen Sich unnöthige Sorgen. Die
Liebe — sie, die schon so unendlich größere Dinge bewirkte —
hat auch mir Gesinnungengegeben, die mein Glück machen
müssen.

Kr ave. Hat sie? — O sagen Sie mir, hat das Mädchen
Ihre Aenderung bewirkt?

Ludwig. Völlig I
Krane (umarmt ihn). Gott sey Dank! — so seyd Ihr

beide glücklich I
Ludwig. Daher bin ich nun gekommen, Sie feierlich um

Ihre Einwilligung zu bltten.
Kravc. Ja? wirklich? — Aber warum sprachen Sie denn

nicht fiüher?
Ludwig. In der Ungewißheit — der Verwirrung meiner

Angelegenheiten—
Kr a ve lim Tone de« sanftern Vorwurfs). Und wie konnten Sie

die Fürsprache des Kanzlers bei mir gebrauchen wollen?
Ludwig. Ich wollte sie nicht. — Er hat mir sie bei¬

nahe aufgedrungen.
Kravc. Aha! — Nun ja — ich weiß schonl das hat nun

jetzt nichts mehr auf sich.
Ludwig. Ich habe also Ihre Einwilligung?
Kraue (mit einigem Kampfe). — Jal -- aber mit Thränen
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bitte ich Sie — geben Sie nicht den Eingebungen Ihre« Leichtsinns,

geben Sie der bessern Ueberzeugung Gehör!

Ludwig. Gewiß I Sie werden Ihre Freude an mir haben.

— Jede Ausschweifung wird sich iu Ordnung verkehren.

Lrave. Hab' ich's doch immer gesagt, Ihre Anlagen sind

gut, wenn nur erst der Augenblick käme, wo sie erwachten. Gott

scy Dank, er ist gekommen! Ich habe Ihrem Vater in seine

kalte todte Hand gelobt, ich wollte für Ihr Glück wachen — und

kann nun selbst dazu beitragen!

Ludwig. Auch bahne ich mir urch diese Heirath den sichern

Weg zn dem ansehnlichsten Amte —

Lrave. Durch diese Heirath nun wohl eben nicht! aber es
kaun —

Ludwig. Gewiß durch diese Heirath! Wissen Sie jemand,

der mehrern Einfluß hätte, als der Kanzler?

Lrave. Ja — der wird sich nun Ihrer Lage wohl nicht

mehr annehmen.

Ludwig. Ei — jetzt mehr, als jemals.

Lrave. Wie so — jetzt?

Ludwig. Da ich mm seine Tochter heirathe.

Lrave. Was sagen Sie?

Ludwig. Ich meine — da ich nun seine Tochter

heirathe.

Lrave. Wen heirathen Sie?

Ludwig. Des Kanzlers Tochter.

Lrave. Nein! — die heirathen Sie nicht!

Ludwig. Wie? warum nicht?

Lrave. Nein — die heirathen Sie nicht!

Ludwig. Unbegreiflich! — Sie gaben ja Ihre Ein¬

willigung.
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8rave. Ich nehme ste zurück.

Ludwig (kalt). Höchst sonderbar I Warum gaben Sie mir
sie denn?

8ravc (kurz). Weil ich Sie mißverstand.

Ludwig. So? — Ei, wie fein I — Sie machten mich
also erst recht sicher —

8ravc (an sich haltend). Sehn Sie so gut, und lasten Sie
mich allein.

Ludwig (steigend). So recht treuherzig —

8 r ave. Lasten Sie mich allein. Ich bitte Sie.

Ludwig. Um mich dann desto bequemer auszulocken I

8 rave. Gehen Sie — ich bitte Sie um Gottes willen.

Ludwig. Wie soll ich bas von dem Mann begreifen, der

mir immer seine Offenheit vorspiegelt.

8 rave. Herr! ich rathe Ihnen —

Ludwig. Seine Redlichkeit zum Muster aushängt, und

dann doch, seiner Frömmigkeit zum Posten, Dinge thut —

8 rave. Mensch I Mensch l

Ludwig. Dinge, deren sich keiner von uns Sündern

schämen dürste I daß Sie's wissen, Herr! schon lange traute

ich dieser religiösen Larve nicht mehr; schon lange war ich

dieses Knabenzwanges, der mich fast- und krastloS preßte, über¬

drüssig. Noch drittbalb Jahre haben wir mit einander zu schassen

— es steht bei Ihnen, Sich gleich jetzt die Last zu erleichtern.

Wollen Sie? — Gut, so danke ich Ihnen hiermit für gehabte

Mühe!

8 rave. Undankbarer, abscheulicher Mensch! — O mein

Kind! — ich armer Vater!

Ludwig. Nun? was wüthen Sie denn?

8 rave. Daß Du lebst, Natter! daß das Mädchen Dich
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geh fort!

Ludwig (besch-td-n). Sollten Sic vielleicht andere Absichten
gehabt haben —

Dravc. Ja — ich hatte siel — Mein Kind wollte ich an
Sie verschwenden— an Siel Sie liebt Sie — gehen Sie,
prahlen Sie damit in der Stadt, hängen Sie Ihren Namen zur
Schande au« — und meinen dazu!

Ludwig. Es thut mir von Herzen leid, daß —

Dravc. Sagen Sie, daß ich sie Ihnen angetragen habe —
daß ich sie Ihnen angebettelt Habel — O ich kurzsichtigerThorl
meine unglückliche Augustel sort ans meinem Hansel aus meinem
Gesichte fort! Ihre verfluchten Liebeleien könnten Ihnen sonst
lheuer zu stehen kommen!

Ludwig (schnell). Uebrigens versichere ich Sie, ich denke
mit der grüßten Achtung von Mamsell Augusten, aber daß sie —

Dravc (in einem Uebergange). Das Mädchen ist tugendhaft
und bedarf da« Zengniß eines — Ihres Zeugnisses nicht.

Ludwig. Ich versichere Ihnen —
Dravc. Ich will keine Versicherung— aber ich will, Tie

sollen gar nicht von ihr sprechen. Gar nicht, auch nichts Gutes —
Hören Sic, versprechen Sie mir das feierlich — heilig.

Ludwig. Ich —

Dravc. Still I Es ist gleichviel. — Wenn Sie meiner
Tochter Rus zu nahe treten — ein Haar breit zu nahe treten I —
ich kenne Sie — aber wo Sie das thun — zittern Sie vor mir!
— (Kleine Pause. — Er trocknet sich die Stirn. Einen Schritt zurück.)
Die Sache ist abgethan — Gstt befohlen, Herr Brook I
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Ludwig (kalt). Was also meine Vcrheirathung anbetrifft —
Dravt. Nachmittags werde ich Sie deßhalb rufen lassen.
Ludwig. Wollt das? Ich habe ja Ihre Einwilligung.
Vravr. Nachmittags werbe ich Sie deßhalb rufe» lassen.
Ludwig. Ganz wohl. <3m Abgehen.)

Lilster Auftritt.
Kaufmann Drav« allein. -

Sol — nun kann ich gemächlich mein Elend übersehen.
(Wirft sich in einen Stuhl.) Wie nun, — find das meine Hoff¬
nungen? — wie soll ich Fassung finden, das zu ordnen?

Zwölfter Austritt.
Kaufmann Rose, «orige«.

Rose. Verzeihen Sie, lieber Drave —
Nraor. Lieber Freund — ich bin gewiß, es kränkte Sie,

wenn Sie Zwang an mir bemerkten — daher geradezu: Sie
kommen mir jetzt nicht gelegen.

Rose. Leiderl Ich komme Ihnen nicht gelegen — und
gäbe alles darum, ich müßte nicht kommen. — Hören Sie mich —

Lravk. Ich kann nicht — mein Herz ist zerrissen. — Ich
kann nicht I —
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Lose (in großer Bewegung). Freund in der Noth — hören
Sie mich Unglücklichen.

grave. Wenn Ihr Unglück größer ist, als das meinige —
so will ich Sie hören.

Lose. Sie kennen mich als einen wohlhabenden reichen
Mann?

grave. Ja.

kose. Ich bin es nicht mehr,
grave. Was sagen Sie?
Rost. Ich bin zu Grunde gerichtet,
grave. Nicht möglich I

Rose. Durch einen Amsterdamer Bankerott — ganz zu
Grunde gerichtet.

grave. Kann ich abwenden — unterstützen — aufhelfen,
lieber Rose? — Sie sind Herr meines Wenigen.

Rose (heftig). Ach Gott — Sie vergessen —
grave. Was?

Rost. Das große Kapital Ihres Mündels steht ja bei mir.
grave. O mein Gottl —
Rose. Sie Unglücklicher haben Sich für mich verbürgt,
grave. Meine Familie — mein Kindl
Rose. Ich habe Sie zu Grunde gerichtet,
grave (verzweifelnd). Beschimpftund zum Bettler!
Lose. Ich habe Sie gesucht und nicht getroffen — Ich habe

Brooken gesucht und nicht getroffen — Jetzt ist alles bei mir ver¬
siegelt. — (Laut weinend.) Und ich habe Sie ruinirtl

grave (zerknirscht).Gott, du beugst mich tiesl
Rose. Das halte ich nicht aus. (Setzt sich bei Seite, sich das

Erficht bedeckend.)
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Lravc. Als ein bemittelterMann stand ich auf — als
Bettler lege ich mich wieder nieder.

Rose (schluchzt laut).
Lravr (mit Größe). Wie Gott will.
Lose lkommt rasch auf ihn zu). Ihr Schicksal ist hart, und

doch — Gott weiß es — meines ist härter. — Was ich habe
— so wie ich hier vor Ihnen stehe — das ist mein Alles.

Lrave «sanft). Auch mir wird nicht mehr übrig bleiben.
Lose. Meine unerzogenen Kinder find ohne Brod.
Lravr. Meine Tochter auch.
Lose. So weit find wir gleich. — Aber Sie haben doch

keine Familie ins Elend gebracht. — Sie sind ein Unglücklicher —
ich heiße ein Betrüger. — Den Gedanken kann ich und kann
ich nicht ertragen. — Hören Sie — große Noth — und die
Rettung eines ehrlichen Mannes entschuldigenalles, — Brook ist
reich — verliere er die eine Hälfte — zahlen Sie denn in Gottes
Namen die andere. — Wir wollen die Bürgschaft läugnen.

Dravr. Neinl
Lose. Ich will ja nichts! — Einen Stab in die Hand —

und meines Gottes weite Welt ist mein Haus — nur verfolge
mich Ihr Elend nicht bei jedem Wassertrunk. O thun Sie das!

Lrave. Nimmermehr!
kosr. Ach Gott! Thun Sie's. Der Kanzler ist gegen Sie

— sonst wäre auch bei mir nicht so hastig versiegelt. — Ich weiß
es aus sicherer Hand — eilen Sie —

Lrave. Ich will nicht Auch kann ich ja nicht. Ich bin
straffällig, daß ich meines Mündels Geld ohne Wissen der Ober¬
vormundschaftausgeliehen habe.

Lose Aber lieber Gott, mein Haus schien ja so sicher



als die Landeskaffe I Nein, unmöglich, man kann Sie nicht ver¬
dammen.

Lravc. Man kann mir alles nehmen; und ich bin gewiß,
man wird mir auch alles nehme», — wenn es nur zureicht.

Rose. Ihre Verwünschungen müssen mich treffen!
Vravr. Schn Sie meinethalben ruhig. Ich kann arbeiten.

— Kann ich nicht mehr — Gott befehle ich Weib und Klnd, mein
letztes Haus muß mir doch werden.

Kose. Sie sollten mich verfluchen — und Sie lindern
meine» Jammer — Ach ich kann nicht von der Stelle — bei
Ihnen ist mir am besten. Ich habe Hülse gesucht bei meinen
Freunden — und nicht einmal Trost gefunden — und meine
Tochter — ach! meine Tochter —

Vravr. Gehen Sie zu ihr — beschließen Sie Ihre letzten
Tage bei ihrem Kinde.

Kost. O nein! o nein!
Dravr. Warum nicht?
kose. Ich ging zu ihr — meine Charlotte war immer mein

liebstes Kind — ich gab ihr eine fürstliche Aussteuer — Ach Sie
wissen es. — Ein freundlicherBlick von ihr kann mir das Leben
geben. Ich kam vom Kanzler — ich hatte viel gesprochen — der
Schreck — die Angst — ich war heiß und eS dürstete mich — ich
warf mich in ihre Arme — Ach, Lottchen, sagte ich — Lottchen,
einen Trunk — gib mir einen Trunk! — Ich suchte Trost in
ihren Armen — und sie warf mir meine liederlicheHaushaltung
vor —

Lravk. Scheusal — Scheusal!
^Kosc. Sie ging. — Meine Enkel spielten an meiner Tasche

und forderten Geschenkevon mir, wie sonst — und ich konnte
ihnen nichts geben. Ein Bedienter brachte mir einen Trunk —
und nahm die Kinder von mir weg —



321

Vravr. Komm in meine Arme — gekränkter Mann —

meine Augnste verwirft Dich nicht. — O, ich bin nicht arm,

— ich bin reich — ich bin ein Prasser gegen Dich. — Meine

Auguste soll Dich Pflegen — Was über uns verhängt ist, tragen

wir gemeinschaftlich, theilen unsre Leiden — unfern Trost und die
letzte Brobrinde.

Lose. — Alles hat mich verlassen — und ber'rettet mich,

den ich verderbe! — Sie retten mich vom Selbstmorde —
Vravr. Wie?

Rose. Ja, vom Selbstmord. — Mein unmenschliches Kind

hätte ihn zu verantworten gehabt — (Sr will Drave die Hand küssen.)
Vravr. Mein Vater.

Uosr. — Mann, wenn einst Deine Augen brechen, so stärke

Dich diese That. — Du hast viel Kranke erquickt — viel Thränen

getrocknet — am großen Tage der Vergeltung hat auch diese That
Dir eine Stätte bereitet. (Geht ab.)

Vravr. Fallen muß ich — das ist sicher, — nur will ich

ordnen, wo ich kann — und vor allem meine unglückliche Familie
vorberciten.

dreizehnter Auftritt.
Drave. Friedrich.

FrlcdrIch. Ein Gerichtsbiener brachte bas, mein Herr —

Vravr (nehmend). Ich würde meine Erklärung gleich einrcichen.
Frtrdrlch (geht ab).

Affland, theatral. Werke. X
21



Vierzehnter Austritt.
voriger. Hernach Hriedrich.

Lrave. Hm I schnelle Justiz I das ist wahr! (Rust.) Friedrich I

Friedrich (kommt).

Lrave. Ruf Er meine Frau.

Friedrich (geht ab).

Lrave. Ich habe heute viel verloren. — Vielleicht alles. —

Ich bin tief gebeugt — aber noch ist mein Muth nicht ganz ge¬

sunken. — Was mich am härtesten träfe — das steht mir noch

bevor. Wenn ich mich geirrt hätte — (auf» H-rz) wenn du ver¬

wundet würdest — wenn ich Weib und Kind nicht fände, wie ich

sollte — O Gott, dann ende mit mir I

Fünfzehnter Austritt.
Madam Drave. voriger

Äad Lrave. Du hast mich rufen lasten?

Lrave. Ja. Und Auguste? Wo bleibt Auguste?

Mad Lrave. Sie wird denken, ich komme — ich war auch

unten. Friedrich ruft fie. — Der alte Rose war ja heute schon

etlichemal da — hast Du ihn gesprochen?
Lrave. Ja. — Gut, daß Du daraus kommst. Höre --

ich habe eine Unternehmung vor — eine wichtige Unternehmung

— mein Vermögen reicht kaum dazu hin. Soll sie glücken — so

muß ich beträchtliche Zusätze machen könne». Meine Handlung

verstattet mir kaum so schnellen Gewinn. — Ich muß mir daher

durch große Einschränkungen ein ansehnliches Kapital sichern —
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Mai. Vrave. Bon Herzen gern.

Vrave, — Ja? — Ich habe mich bereits eingelassen —

auf Dich und Augusten kommt es an, ob ich mich nicht verrechnet
haben soll.

Mad. Kr ave. Bon unserer Seite kannst Du auf alle»

rechnen. Bestimme selbst, wie es Dir am besten scheint.

Vrave. Ihr würdet Euch viel versagen muffen.

Äa). Vrave. Wenn es Dir wichtig scheint, und Freude
macht — immerhin!

Vravr. Versprichst Du nicht zu viel?

SechzehnterAustritt.

Auguste auf Lisetten gestützt, Bortge.

Li seite. Einen Stuhl, Madam!

(Vrave. Mein Gott! (Sie bringen Auguste auf einen Stuhl.)

(Mad. Vravr. Was ist das?

Lisrtte. Die Mamsell kam aus ihrer Stube und weinte.

— Sie ging die Treppe hinauf — auf der Mitte wollte sie mich

rufen, und ward beinahe ohnmächtig —

Auguste (die mehr von heftiger Bewegung al» von Schwäche, zu
reden verhindert war). Ist das wahr, mein Vater? sagen Sie —

ist das wahr?
Vravr. Wa«? mein Kind!

Auguste. O, Sie wissen es, liebe Mutter I sagen Sie eS mir.
Mad. Vrave. Was hast Du denn?

Auguste. Treulos! — beschimpft! — und ich liebte ihn

so herzlich.

Vravr (zu Lisetten). Jstlfie ausgewesen?
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Li sei Ir. Nein.
Äug»ste. O, es ist wahrl
Äiad. Vrave. Was denn?
Lrave tzu ktfttten heftig). War jemand bei ihr?
LiscItc. Der Hosrath war da.
Auguste. Er verheirathet sich, liebe Mutterl
Vrave. Weißt Du Dein Unglück schon?
Auguste. Und auch das Ende — den Tod.
Lrave. Weißt Du es? — Ja, es ist wahr — Brook

heirathet des Kanzlers Tochter — das Kaufmannsmädchen wird
ausgelacht — nun wisse auch meines. — Der ehrliche Rose ist
gestürzt — ich war für ihn Bürge — ich bin bankerott.

Mad. Vravc. Ach Gott I
Auguste. Ach — und sie liebt ihn nicht! — sie liebt ihn

nicht, wie ich —
Vrave. Zahlen muß ich — und alles, was ich habe, reicht

kaum hin.

Auguste Warum lehrte er mich Gefühle kennen, die mir
fremd waren? warum schwur er mir unter frommen Betheue¬
rungen eine Liebe, die er nicht fühlte?

Vrave. Hat er Dir Liebe geschworen? ^
Auguste. Ach — unzähligemalI
Lrave. So will ich den Meineid strafen, ober —

(Auguste. Was wollen Sie thun?
<Llad. Lrave. Du wirst doch nicht?
Lrave. Ich werde, Weiberl Ich werde I
Auguste. O mein Vater, auf mich lassen Sie alles Elend

fallen I lassen Sie mich im Jammer umkommen. — Zürnen Sie
auf mich — nur nicht auf ihn, nicht auf ihn!

Vrave. Wie?
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Äuguste. Ach — ist er nicht unglücklich genug? Lasten
Sie ihn I

Dravr. Gut, er lebe! werde auf Rosen getragen — spotte

Deiner Einfalt — lache Deiner Bürgerliebe. — Die Stadt nenne

Dich eine Verführte. — Geh hin in ihre Dienste — reiche ihnen

die Teller — sey Zeuge ihrer Liebkosungen. — Der Vater —

der Gebeugte — der Elende — Ich! mag mich im Jammer

krümmen und Almosen suchen vor ihrer Thüre. — Genug, Dein

liebendes Her; ist befriedigt; — Deinen Romanenempfindungen ist
Genüge geleistet. —

Klad. Lravc. Höre auf! schone ihres Zustandes!

Vrave. Wer schonet meiner? wer gibt mir Trost?

.Auguste. Kann ich Arme —

tLrave. Die Stütze seiner Eltern sehn — Das ist ein

großer Gedanke — der redlichen Liebe stets gegenwärtig und heilig.

— Vergißt Du über dem Bösewicht Deinen ältesten Freund —

schwärmst Du höher für einen Schurken, als Du Deinen Vater

liebst — so gehe hin! — tändle im Mondenscheine — phantastre

in Deiner süßen Romanenwelt — indeß Dein Vater trostlos

bettelt. (Er geht ab.)
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